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Hochschule und judenlrage. ''') 
Von Konrad Haenisch, Preußischer 

Kultusminister. 

Niemals war der Antisemitismus in Deutsch
land so stark, wie er heute ist. niemai'S war er 
so verbreiltet, vor allem unter der studierenden 
Jugend. Es nützt gar nichts. darüber nur zu la
mel!1.tieren, man muß auch hier versuchen. den 
Ursachen ohne Zorn und Leidenschaft nachzu
spüren. Denn wo so viel Rauch ist, muß auch 
natürlich ein Feuer sein. Aus dem Jeeren Nichts 
heraus ist das gewaltige Anschwellen der anti
semitischen Strömung auf unseren Hochschulen 
nicht zu erklären. Ebenso wie die jahrzehntelang 
geübte Methode, den Sozialismus aus der "Ver
hetzung" der Arbeiltermassen durch eine Hand
voll .,gewissenloser Agttatoren" herzuleiten, sinn
los war, so ist auch der studentische Antisemitis
mus der Nachkriegszeit nicht alme weit.eres mit 
dem Schlagwort von der ,,V.erhetzung" abgetan. 
Eine so trau ri,ge Rolle die gewissenlose und ordi
näre Demagogie zweifellos gerade auf diesem 
Gebiete spielt - sie allein reicht zur Erklärung 
des erschreckenden Umfanges der antisemitischen 
Bewegung in unserer Studenteng.eneration nicht 
aus. 

In erster Linie sind auch hier sicherlich w i r t
s c h a f t I i c h e Triebkräfte bestinuneml. Der 
iung,e deutsche Student sieht sich umgeben von 
einer groß.en Menge jüdischer Kommilitonen, 
deren HeLmatländer zum großen Teil im östlichen 
Europa liegen. Diese jungen Juden, di:e meist 
durch die mangelhaften BHdungsmöglichkeiten 
und durch die Rassenverfolgungen in ihren Hei
matländern - besonders kommen Ungarn, Ru
mänien und Polen in Betracht - nach Deutsch
land getrieben worden sind, zeichJnen sich im all
gemeinen durch ihre außerordentliche Bedürfnis
Josigkeit ebenso aus wie durch ihren zähen Fleiß. 
Daß viele von ihnen daneben auch allerlei weni
ger erfreuliche Etgenschaften mitbringen, beson
ders einen gewissen - sagen wir einmal v or
sichtig - Mangel an Takt und Bescheidenheit, 
das wrssen wir alle. In manchen Kollegs und Se
m.Lnarien. in manchen Abteilungen de.r technis chen 
Hochschulen machen die iüdLschen Studenten in· 
der Tat einen übermäßig großen Prozentsatz der 
Teilnehmer aus, und es ist schon zu v erstehen, 
wenn das unter den anderen Studenten eine ge
wisse Mißstlimmung auslöst. Zumal, wenn sie 
sehen, ·daß als logi.sche Folge dieses Zustandes 
dann auch in einzelnen Berufen, wie z. B. unter 
den Ärzten und Rechtsanwälten bestinunter Groß
städte, besonders Berlins. ferner im großstädti
schen P:reß- und Theaterwesen, die Juden in 
einem Maße übe-rwiegen. das zu ihrem prozentua
len Anteil an der Gesamtbevölkerung in keinerlei 
Verhältnis steht. Es ist also - teils bewußt, t eils 
unbewußt - die Furcht vor dem gefährlichen 
jüdischen Wettbewerb auf wirtschaftlich em Ge-

*) Aus dem sehr lesenswerten Buch "Staat 
und Hochs c h u I e ", zu haben in Ewer-Buch
handinng, München. WagHiüllersir. 19. 

biet, der den geeigneten Nährboden für die anti
semitische Agitation auf den Hochschulen abgibt 

Soweit die Beschwerden der deutschen Stu
dentenschaft in diesen Dingen berechtigt sind, 
hat das Unterrichtsministerium nicht gezögert, 
ihnen Rechnung zu tragen. Es hat unmittelbar 
nach der Revolution Vorsorge getroffen, daß die 
deutschen Studenten. die am Kriege teilgenommen 
und außer threr Gesundhei•t dem Vaterland zum 
großen Teil sechs oder acht Semester ihrer besten 
Jugendzeit geopfert hatten. unter allen Umstän
den denen, die nicht im Felde gewesen waren, 
insbesondere den Ausländern gegenüber. voran
gehen" Es bat bei der Überflutung aller deutschen 
Hochschulen mtt Ausländern, insbesondere aus 
d.em europäischen Osten, die sofort nach der Be
endigung des Krieges einsetzte, eine gewisse 
Kontingenti'erung in der Zulassung dieser Aus
länder angeordnet. Es hat ferner verfügt, daß die 
Vorbildung der zugelassenen Ausländer auf das 
sorgfältigste geprüft wird. Kein Ausländer wird 
an einer deutschen Hochschule immatrikuliert, 
:dessen Vorbildung nicht mindestens den Anfor
derungen entspricht, die wir an die Vorbildung 
unserer deutschen Studenten stellen. Diese Aus
länder müssen sich auch einer Prüfung ihrer Fer
tigkeit in der Beherrschung der deutschen Sprache 
unterziehen. 

Noch weiter zu gehen und, wie es ihr v ielfach 
zugemutet wurde, die Zulassung von Ausländern, 
insbesondere von Ausländern jüdischen Stammes. 
zu unseren Hochschulen ii b e r h a u p t z u v e r -
sagen. mußte die preußische Unterrichtsleitung 
in voller Überei111sti:Innumg mit rden UnterriclJ ts
verw.altungen der anderen deutschen Länder je
doch ablelmen. Sie durfte keinen Augenblick ver
gessen, in wie hohem Grade diese ausländischen 
Studenten, und vornehmlich auch die Juden unter 
ihnen, in der Vergangenheit dazu beigetragen ha
ben. den E in f I u ß d e u t s c h e r K u 1 tu r u JI d 
deutscher Wissensch a ft in d e r W eit 
zu stärken. Darüber hinaus sind z. B. die all ~
ländischen Studierenden unserer technischen 
Hochschulen vielfach auch die besten Pioniere 
deutscher Wirtsch a ft, deutsch e n 
Gewerbe f I e i ss es geworden. Und heute. 
wo wir das alles erst ganz mühselig wieder von1 
Fundament aus aufbauen müssen, wäre es >:e
rade vom nationalen Standpunkte aus mehr als 
ein Verbrechen. es wäre eine Dummheit. uns diese 
einzigartigen Möglichkeiten zur Wiedergewinnun)!; 
kulturell en und wirtschaftlichen Einflußes in der 
Welt selbst zu verscherzen durch brutale Schli e
ßung unserer Hochschulen gegen die Ausländer. 
Gerade wer mit mir davon überzeugt ist, daß 
politisch und ökonomisch die Zuktmft Deutsch
lands aufs engste verknüpft ist mit der wi r t 
sch a ftl Lc hen Er sc hl ie ßun g d es 
Ostens. insb es ond ere Rußl an d s, 
muß auf das sorgfältigste alle Beziehungen pfle
gen, die von Deutschland nach dem Osten führen. 
Wie aber die Dinge he ute liegen. sind unsere 
Hochschulen mit ihren zahlreichen Studenten aus 
jene11 Ländern nahezu die einzigen, jedenfalls aber 
die trad ähi!-:Stcn Rriicken zwischen Deutschland 
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und dem Osten. Diese Brücken abzubrechen wäre 
geradezu nationaler Selbstmord. 

Es kommt hinzu, daß die geforderte Ausschlie
Bun~ der Juden von unseren Hochschulen, sei es 
nur der fremdländischen, sei es, wie manche so
gar verlangen, auch unserer deutschen Juden 
selbst, auch im Westen, vor allen Dingen Ln den 
Vereinigten Staaten von Amerika, ohne jeden 
Zweifel wieder zu einer neuen, maßlosen Hetze 
geg;en Deutschland ausgenutzt werden würde. 
Und wir haben in der Welt nur noch so wenilg 
Sympathien zu verlieren, daß wir das bißchen, 
was uns davon wirklich noch geblieben ist, nicht 
selbst sinnlos aufs Spiel setzen sollten ..... 

* • 
* 

Im Vorbeigehen darf ich Sie vielleicht auf die 
kürzlich erschienene Schrift eines hervorragenden 
Lehrers Ihrer Münstersehen UnLversität, des Herrn 
Professors P 1 enge, über Deutsche und Juden 
aufmerksam machen. P!enge weist da in sehr 
interessanter Art auf die Schicksalsgemeinschaft 
hin, die eigentlich heute doch Juden und Deutsche 
miteinander verbindet. Was jene schon seit lan
gem sind, dazu hat man auch uns Deutsche heute 
gemacht: zu Parlas unter den Völkern, zu Aus
gestoßenen, die man haßt und meidet, wie einst 
die mit Aussatz Behafteten. llies gLeiche Schick
sal müßte besonders di.e deutschen Intellektuellen 
etwas gerechter und mi!lder stimmen in der Be
urteilung auch des jüdischen Volkes und seiner 
großen, weltgeschichtlichen Tragik ... 

* • 
* 

Gerade deutsche Studenten sollten im übrigen 
auch nicht vergessen, w e 1 c h e u n e n d I i c h e 
Bereicherung die deutsche Litera
tur und die deutsche Wi•ssenschaft 
Männern jüdischen Blutes zu ver
da n k e n h ab e n. Ich kenne gewiß alle fehl er 
und Schwächen eines Mannes wle He t n r i. c h 
H e i n e und habe die Schattenseiten seines Le
bens und Schaffens niemals bestritten. Aber -
Adolf Barthels zum Trotz - es hat in der deut
schen Literatur nur ganz wenige Meister der 
deutschen Sprache gegeben. die Heinrich Heine 
das Wasser reichen können. Sein Buch der Lie
der ist für aHe Zei'ten ein unvergänglicher Natio
nalbesitz des deutschen Volkes. Und nennen Sie 
mir erst einen Germanen. der Deutschlands größ
ten Dichter, Johann Wolfgan,g Goethe. so tief 
empfunden und ihn dem deutschen Volke so nahe 
gebracht hat, wie der Jude Gun d o t f, den ge
wisse unerfreuliche Verhältnisse an der Berliner 
Universität zu meinem schmerzlichen Bedauern 
dazu bestimmt haben, einen Ruf des preußischen 
Kultusministeriums an die erste Hochschule des 
Landes abzulehnen. Von Männern der Wissen
schaft aber möchte ich Ihnen nur den einen Na
men AI b er t Einstein nennen, der mehr für 
die Größe und den Ruhm des deutschen Namens 
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in der Welt getan .hat, als Tausende antisemiti
sche Wauderredner zusammengenommen. Und 
insbesondere Medi!ziner und Chemiker brauche 
i.ch gewiß nicht erst daran zu erinnern. was 
Juden, wi.e Ehrlich, Haber und Zu n t z, der 
deutschen Wissenschaft und der deutschen Wirt
schaft bedeuten, Sprachforscher nicht, was Pr i t z 
Maut h n er, Volkswirtschaftler nicht, was K. 
M a r x als grundlegender Theoretiker und W. 
R a t h e n a u , der Organisator der deutschen 
Rohstoffversorgung im Kriege, für uns waren und 
sind. Man braucht kein kritikloser Bewunderer 
jüdischen Wesens. kein ausgesprochener Philo
semit zu sein - kh bin es ganz gewiß nicht -
man braucht n u r e h r I i c h u n d g er e c h t zu 
urteilen. um das alles anzuerkennen. Man denke 
sich aus der deutschen Theaterwelt 0 t t o 
B r a h m und M a x R ein h a r d t fort, aus der 
Publizistik M a x r m i 1 i an H a r den (ich liebe 
Ihn gewiß nicht!) oder die Antipoden T h e o d o r 
Wo I f f und G e o r g B e r n h a r d, aus der 
deutschen Politik L a s s a I I e , L a s k e r B a m -
b e r g e r und E d u a r d B er n s t e i: n , und so
fort wird man begreifen, um wieviel ärmer unsere 
nationale Kultur ohne die Juden wäre. 

Schließlich noch eine Bemerkung: Zwei Dinge 
müßten neben allen anderen Erwägungen gerade 
Jeden deutschen S tu d e n t e n dazu bringen, sich 
mit Ekel von der antiSemitischen Straßenagitation 
abzuwenden: ·! h r e w t der w ä r t i g e R o h e i t 
und Ihre s a chIich e U n fruchtbar k e i t. 
Über den ersten Punkt brauche Ich wohl kaum 
etwas zu sagen. J.eder Kenner der antisemitischen 
Flugblattliteratur, Jeder Besucher antisemitischer 
Versammlungen wird wissen, was kh meine. 
Es ist eines deutschen Studenten 
einfach unwürdig iJn diesem trüben 
Schlammwasser fröhlich mitzu
s c h w im m e n. Die leider vereinzelt vorge
kommenen wörtlichen und sogar tätlichen Be
schimpfungen jüdischer Studenten durch ihre 
germaniiSchen KoiTlllliiJi.tonen si!nd e In Schand
fleck auf dem Ehrenschi l de der 
d e u t s c h e n S tu d e n t e n s c h a f t. Derartiges 
ist w ü r d e I o s u n d u n ritte r I ich. 

Mir sind Zeitungsausschnitte, MI denen über 
Tätlichkebten germanischer Studenten gegen ihre 
iüd·ischen Kommillitonen berichtet wurde, unter 
anderem aus HeLdelberg, Marburg und leilder 
auch aus Münster selbst vorgelegt worden. Es 
versteht sich, daß Ich die Richtigkeit solcher 
Meldungen nicht in jedem einzelnen Falle nach
zuprüfen vermag. Aber schon die bloße Tatsache, 
daß derartige Nachrichten immer von neuem in 
den Zeitungen auftauchen, ilst geeignet, das An
sehen . der deutschen Studentenschaft im Inlande 
und im Auslande auf das schwerste zu gefährden. 
Wenn nichts anderes, so sollte al!eiltl schon 
diese eine Überlegun~or deutsche Studenten 
von derartigen Roheiten zurückhalten: Tausende 
deutscher Mitbürger jüdischen Stammes haben 
für das gemeinsame Vaterland im Weltkrieg ihr 
Leben gelassen; etwa 18 000 Juden haben sich im 
Kriege das Eiserne Kreuz zweiter. v:ilele von ihnen 
auch das Eilserne Kreuz erster Klasse verdient; 
der erste im Weltkriege auf deutscher Seite Ge
fallene war ein Jude; der erste deutsche Reichs
tagsabgeordnete. der sofort bei Beginn des Krie
ges frelwLIJig in das Heer eingetreten war, und 
meines Wissens der eilnzige, der seine Vater
landsliebe mit dem Tode zu besiegeln hatte, war 
der sozilaidemokratische Jude Ludwig Frank. 
Ist es angesichts solcher Ziffern und Tatsachen 
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deutscher Studenten w ü r d i g, die Juden insge
samt und Ihre jüdischen Kommilitonen insbesondere 
zu Vaterlandsverrätern zu stempeln und sie dem
entsprechend zu behandeln? 

Es kaoo auch nicht studentischem Ehrgefühl 
entsprech~. silch des jüdischen Wettbewerbs durch 
Beleidigungen und plumpe Gewaltmittel zu er
wehren. Nehmt den geisOgen Wettbe
w e r b mit Euren jüdischen Kommilitonen auf, 
sucht sie zu erreichen, sucht sie zu übertreffen 
an fleLß, an wissenschaftlicher Hingabe, an ern
stem Streben! Wie der deutsche Anttsemitiismus 
im ganzen nichts anderes ist als eiln Eingeständ
nis der völkischen Schwäche eines Sechzig-Mil
lionen-Volkes, das mit sechshunderttausend Juden 
in seiner Mitte geisUg nicht fertigzuwerden ver
mag, so ist auch insbesondere der studentilsche 
Antisemitismus nichts anderes als ein völkisches 
Armutszeugnis, das sich die deutschen Studenten 
selbst ausstellen. 

Was aber die sachliche Unirucht
b a r k e i t der antisem1tischen Agitation angeht, 
so haben in den letzten Wochen selbst Blätter 
der Rechten mehrfach darauf hiingewiesen. daß 
der Antisemitismus zwar stark in der Kritik ver
meintlicher oder auch wirklicher Mißstände sei, 
daß er jedoch umso verlegener und hilfloser da
stehe, wenn er nun p o s i U v e Vor s c h 1 ä g e 
zur Besserunll: machen soll. Gerade aber dile aka
demische Jugend. deren Lebensluft doch kriiti:sches 
Denken ilst, sollte sieh von einer Propaganda 
d e r I e e r e n SchI a g w o r t e am wenigsten 
einfangen lassen. 

• • • 
Sollte übrigens nicht auch für jWlge Akademiker 

die Frage von besonderem Interesse sein, inwie
fern sich, von allen Einzelfällen abgesehen, auch 
ganz allgemein germanischer und 
jüdischer Geist harmonisch ergän
z e n ? Ich glaube, manche Erfahrung spricht -
Chamberlain, Barthels, Fritzsch, Dlinter Wld allen 
den anderen zum Trotz - dafür, daß das faustisch 
dunkle Drängen germanischen Wesens durch 
jüdische Verstandesschärfe Wld jüdische Beweg
lichkeit wertvoll bereichert werden kann und oft 
schon wertvoll bereichert worden ist. Allerdings 
darf dieser jüdische Einschlag nicht üb e r
m ä c h t i g werden. Auch von d1eser Seite her 
muß man besonders ilie frage der ostjüdischen 
Einwanderung kühl und leidenschaftslos be
trachten. 

Einste in über die Hufgaben 
der Univers ität in Jerusalem. 
Professor Einst e ~ n hat sich über die Ge

sichtspunkte, welche 1Im bei seiner Amerilkareise 
leiten, die er zur Zeit zur Vorbereitung der Jüdi
schen Universität in Jerusalem unternimmt, in 
einem Intervi{!W in folgender Wets.e geäußert: 

Die Jüdische Unilversität in Jerusalem soll der
art angelegt werden, daß sie den gegebenen Be
dürfnissen des Landes nach wissenschaftlichen 
Porschungsmstituten entgegenkommt. Vorerst wird 
es siich um eine Reihe von Po r s c h u n g s
in s t I tuten handeln. welche sich damH be
fassen, dJie natü,rllchen Bedingungen Palästlinas 
zu erforschen und wissenschaftlich zu bearbeiten. 
In erster Linie kommt ein agrikulturwlssenschaft
liches, daneben vielleicht ein chemisches in Frage. 
Diese Institute müssen i!nJ engste B.eriihrun~ treten 
mit den bereits bestehenden und noch zu ent
wickelnden Versuchsstatlonen und Lehranstalten 
d~r Landwirtschaft Ferner kommt vor allem iA 

Frage ein Institut iü<r Mikrobiologie. Seine prak
tischen Auswirkungen werden der BekämpfWlg 
der Seuchen in Palästina zugute kommen. Endlich 
kommt für den Anfang noch in frage ein orien
talisches Institut. welches der Erforschung des 
Landes, seiner hiistorischen Denkmäler und der 
Landessprachen dient. des Hebräischen und Ara
bischen. vielle~cht auch weiterer orientalischer 
Sprachen. 

Diese Institute werden die Grundlagen der 
wissenschaftlichen forschungstätigkett in Palästina 
darstellen. Eine eigentliche Lehrtätigkeit der Do
zenten dürfte einstweilen weniger in Frage kom
men. Es ist sogar wünschenswert. daß vermieden 
wird, dlaß die jüdische Bevölkerung Palästinas, 
die noch sehr kleün ilst und erst langsam anwach
sen wird, von Anbeginn wieder in allzu einseitiger 
Weise auf die geistigen Berufe hingedrängt wird; 
es ist vielmehr wünschenswert, daß eilie normale 
VerteiiWlg der jüdischen Bevölkerun2: auf die ver
schiledenen Berufe stattfindet, und daß die be
kannten Einsei U g k e I t e n in der Berufs
aus b i 1 dun g der Juden außerhalb Palästinas 
nicht in gleichem Maße eintreten. Erst mit dem 
Anwachsen der Bevölkerun~ wird dlie Universität 
eine allmähliche VerbreiterWlg erfahren und all
mählich skh hoffentliich zu einem Mittelpunkt des 
jüdilschen Geisteslebens und überhaupt zu einem 
geistigen ZentralPWlkt ausbilden. 

Über seine allgemeinen Anschaum1gen zu m 
z i o n i s U s c h e n Pr ob I e m äußert Professor 
Einstein, daß er starke Elemente einer völklichen 
Einhebt bei den Juden für bestehend erachte, die 
jedoch unter den Jetzilgen Verhältnissen iln vielen 
Ländern nilcht zur vollen Entfaltung gelangen 
könnten. Ein jüdisches Palästina werde dazu bei
tra_gen, daß die Juden die nationale Selbst
ach tun g wieder erlang.en, die ihnen unter dem 
moralischen Druck der öffentlichen Meinung ihrer 
Wktsvölker vielfach abhanden gekommen sei. 
DiJCser Mangel an Selbstachtung. der zu einer an 
dle Mimikry . der Schmetterlinge erinnernden An
sch.miegung der Lebensformen an die der n1cht
iüdischen Umv;ebm12: führe, könne am besten da
durch behoben werden, daß die Juden als Ge
samtheit ein Kulturwerk errichten, auf das si'e 
mit Freude und Stolz blicken können. 

Professor Einstein erklärte einem Vertreter des 
Jüdilschen Korrespondenz-Büros gegenüber, der 
K e r e n H a l es so d sei von größter Wichtigkeit 
für diie Renaissance des jüdischen Geistes, für die 
Menschheit. Er nahm mit Vergnügen die Eln
ladunl! nach Amerika an, um seine eigenen Kräfte 
so weit als möglich der Unterstützung der Keren 
Hajessod-Bewegung zu widmen. 

Lujo Brentano über Ungarn 
und die reichen Juden. 

Professor Lu J o B r e n t an o empfing dieser 
Tage ill1 München den Korrespondenten des Wle
ner Wlgarischen Tagblattes .. J ö v ö ". Im Ver
lauf der Unterredung äußerte sich der berühmte 
Natik>nalökonom über diie u n g a r i s c h e n Zu
stände. Er kenne. sagte er. sowohl Appooyi als 
auch Andrassy Wld könne es nicht fassen, daß 
diese beiden sich nicht gegen di'e heutigen Zu
ständ,:e in Ungarn auflehnen. Es set die größte 
Schande, daß der N u m e r u s c I a u s u s Gesetz 
werden konnte. Man müßte es unausgesetzt in 
die Welt hinaussehreilen und aUe Personen, wel
che für dieses Schandgesetz stimmten. für Immer 
an den Pranger stellen. Schli:eßU.ch rief der greise 
Gelehrte entrüstet aus: .. Warum tun aber 
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die reichen Juden nichts in dieser 
S a c h e ? " Übrigens hat es ja auch in Rußland 
solche ge~ben. Ich habe seinerzeit die Bankiers 
eindringlich gewarnt, dem russischen Staate keine 
Anleihen zu bewilligen. Nur ei111mal keine Anleihe 
geben und sofort hört der Pogrom auf. Aber die 
Menschen sind immer bereit, ein gutes Geschäft 
zu schliießen, besonders wenn es mit der Au s -
sieht auf dne kleine Auszeichnung 
verbunden ist. Mit dem jüdischen Zusammenge
hörigkeitsgefühl irst es übri'gens nicht weit her. 
Die reichen Juden halten immer zu 
den f e u d a I e n H e r r e n. Ich bedauere bloß 
die armen Juden, jene armen jüdischen Jünglinge, 
welche den Krieg Jn heldenmütiger WeLse mitge
macht haben und heute von der Universität aus
gestoßen simL. Was beginnen die vielen armen 
Jtmgen?" Als der Gelehrte von dem trauri,gen 
Schicksal der aus den ungarischen Universitäten 
ausgeschlossenen jüdischen Studenten erfuhr, ver
sprach er. das Möglichste in ihrem Interesse zu 
unternehmen. 

Chorebill in Palästina. 
Aus Jerusalem wird uns unter dem 27. d. M. 

gemeldet: Eine aus dem Waad Leumi., der Zioni
stischen Kommission und dem Oberrabbinat he
stehende Abordnung hat sich bei dem in Jerusal.cm 
eingetroffenen Koloni<alminister C h ur c h i 11 zur 
Audienz angemeldet. Wie w1r erfahren, wilfd die 
Abordnung Mr. Churchill ein M e m o r an du m 
überreichen, in dem die Stellung der palästinen
sischen Judenheit zu den Landesfragen 
dargelegt werden wird. Dasselbe anerkennt die 
großen Verdienste Sir Samuels in seilneu Bemüh
tmgen um die Herstellung freundschaftl~her Be
ziehungen zu den Arabern und stellt wtederholt 
fest. daß die Zionisten keinerlei! Absicht }1aben, 
die R e c h t e d e r a r a b iJ s c h e n B e v o I k e -
r u n g anzutasten. Hingegen will'd das Wi,eder
aufleben des jü<;lischen Volkes iln Palästina sowohl 
auf die arabische Nation als auch auf alle erwa
chenden Völker des Orients ermuti,gend und be
fruchtend wirken. Ferner wird in dem Memoran
dum die An e r kenn u n g des über die ganze 
Welt verstreuten jüdischen Volkes als 
eine Einhel t gefördert, die zur Miltwirkung an 
allen, die Entwicklung Palästinas betreffenden 
Beschlüssen berechtigt sein soll. Schließlich for
dert das Memorandlum die F ö r d e r u n g d er 
jüdischen Auswanderung aus den wirt
schaftlkh ruinierten Ländern, insbesondere aus 
den Pogromländern nach Palästina, sowie die 
Übergabe der natürlichen Reichtümer des Landes 
und der Staatsländereien zum Zwecke deren Er
schließung und Urbarmachung an das iüdiiSche Volk. 

Warnung vor illegaler 
Einwanderung nach den 

Vereinigten Staaten. 
Von den an1erikanischen jüdischen Organ1sationen 

erhalten wir di,e Mitteilung, daß durch gewissen
lose Agenten Einwanderer. die nach den Ver
einigten Staaten wo1len. denen aber Schwieri<g
keiten seitens der Paßbehörden gernacht werden, 
verleitet werden, statt auf die legale Beseiti<gung 
der Schwierigkeiten zu warten, nach Mexiko zu 
fahren. Von dort aus sollen diese Einwanderer 
versuchen, über die Landgrenze nach den Ver
einigten Staaten zu gelangen. 

Die unglücklichen Emigranten, die von diesen 
A~enten zu solchen Schritten verlemet worden 
SLnd werden dadurch in die unglücklichste Lage 
geb;acht. Die Landgrenze von Mexiko nach den 
Vereinigten Staaten wird strengstens überwacht, 
sodaß keine Möglichkeit vorliegt, sich nach den 
Vereinigten Staaten einzuschleichen. Zahlreiche 
Personen, die dies versucht haben. sind in dem 
amerikanischen Staate Texas Interniert worden. 
haben nun schwere Bestrafun•g und Rücksendung 
zu erwarten. Andere sind nach Mexiko zurück
gesandt worden und befinden sich dort in der 
schlimmsten Lage. Durch ihre Unbesonnenheit 
haben sie sich außerdem dile Möglichkeit. nach 
Amerika zu kommen. für immer verscherzt. 

Es ist selbstverständlich. daß keine jüdische 
Organisation eine ungesetzliche Einwanderung 
dieser oder an'derer Art unterstützt. Die Emigran
ten müssen aber eindringlichst gewarnt werden. 
den Lockungen gew1sser Agenten zu folgen. die 
es nur darauf abgesehen haben. aus der Unwissen
heit. der begreiflichen Ungeduld und dem Elend 
der unglücklichen Emi<granten Kapital zu schlagen 
und sich nicht darum zu kümmern, was schließ
Hch aus denen wi!rd, die sich in leichtsinniger 
Weise Ihnen anvertraut haben. 

Es muß ilmrner wieder darauf hingewLesen wer
den, daß jeder Versuch, in hllegaler Weise mit 
nicht ordnungsmäßigen Pässen und Papieren die 
Vereinigten Staaten zu erreichen, die Emigranten 
nur iln dauerndes Elend führen muß. 

Ludwig llub. 
Von Dr. med. M. J. Gutmann. München. 

Wenn man ihn in seiner Studler- und Arbeits
stube sieht, mit dem kleinen Käppchen auf dem 
großen Schädel. so denkt man unwillkürlich an 
dl,e Wunder-Rabbis vergangeuer Jahrhunderte. 
Allerdings ein Wunder-Rabbi mit dem großen 
Wissen moderner Bildung, und der weit entfernt 
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ist von weltferner Abgeschiedenheit. der im Ge
genteil ein Lebensbejaher. ein lustvoller Lebens
bejaheT ist. Warum ich hi•er von ihm erzähle, 
hat seinen Gnmd nicht allein darin. daß er Jude 
ist (sein Großvater war Rabbiner der Münchener 
Gemeinde), sondern weil er der ,.Typus" jener 
bedeutenden Charakterotogen ist. die fast alle aus 
dem jüdischen Volk kommen. Es Ist in jüdischen 
Kreisen bisher - soweit mi'r bekannt - auf diese 
besondere Begabung noch nirgends mit Nachdruck 
hin~ewiesen worden. vielleicht weil man in und 
nach der aufklärerischen Zeit sich von allem "Ge
heimnisvollen" mit Scheu zurückgezogen hat. 
Obzwar die bedeutendste Fählgkeit Aubs - die 
Schriftdeutekunst - beginnt sich iruren Platz als 
Wissenschaft zu erobern, bleibt im Ganzen doch 
etwas Geheimnisvolles. das nicht mit nichtssagen
der Skepsis abzufertigen ist. 

Es scheint, daß der fast ganz seines Augenlichts 
Beraubte die gesamte Kraft des Erfassens nach 
innen gewendet hat. um nun .,gefühlsmäßig" die 
Seele zu erspüren. 

Ich lege ihm zwei, drei Schriften vor und so
fort beginnt er, mir ein Charakterbild in schla
genden Zügen und mit hervocragender Ausdrucks
kraft des Wortes - vermög.e eines glänzend; bil
derreichen Wortschatzes - zu geben. Aber noch 
vi.el mehr: Von dem Sehreüber der Zeilen weg 
~dbt er mir Kunde von dessen Beziehungen zu 
Eltern und Geschwistern (ohne ihn oder dessen 
Angehörige je gesehen oder etwas von ihnen e:r
fahren zu haben), von ihren geisti•gen :Eigenschaf
ten und selbst von ihrer beruflichen Tätigkeit. 
Man könnte daran denken, daß ein feines Ein
fühlen, eine Art Gedankenübertragung von mir. 
der jene Personen kennt, möglich sei. Und wenn 
er cinem eintretenden Herrn sofort zu e:rzählen 
beginnt, wie eines seiner Zimmer aussieht oder 
einem anderen, daß er komme, sich nach den 
Eigenschaften seiner Braut, die aus Thüringen 
stamme. zu erkundigen, obzwar der Betreffende 
sich erst w.eni•ge Tage zuvor ve:rlobt hatte. so 
sind das Dinge, die an das Geheimnisvolle gren
zen. Ich muß ausdrücklich betonen. daß von Zu
fällen oder Schwindeleien keine Rede sein kann. 

Wir haben es hier mit einer .. Kunst" zu tun. 
die eben da anfängt, wo die feinste medizinische 
- des sich :Einfühlens in den andern aufhört. Wo 
die naturwiJssenschaftliche Kraft der Ärzte versagt. 
fängt die intuitive dieser Männer an. 

Ob diese Einfühlungskunst in das andere We
sen etwas mit spezifisch ergeniüdischer Geistes
a:rt zu tun hat. will ich hier nicht entscheiden. 
Auf jeden Fall haben wir es mit einem Phänomen 
zu tun. worauf ich die Aufmerksamkeit lenken 
wollte. (Eine genauere Analyse seiner P~rson ist 
in Vorbereitung.) 

Einen Besuch be1 Aub möchte ich jedenfalls 
empfehlen; nicht jenen. die aus Neugier oder 
Effekthascherei staunen wollen, auch nicht Jenen, 
die mit anderen nicht ins Klare kommen können, 
und nun dort ihre Weisheit holen wollen, sondern 
vor allem denen. die gewillt sin<L ihr eigenstes 
Wesen einmal spiegelklar und unverhüllt selbst 
zu schauen. -

Feuilleton 
1ln der Chausse im Tale Israel. 

(Brief eine~ jüdischen Chaluz.) 
(ZK.) Wir sind im Tale Israel. in demselben 

fruchtbaren Tale, das immer der Schauplatz der 

palästinensischen Kriege war. Hier hat Deborah 
gemeinsam rn1t Barak Sisra geschlagen und das 
jüdische Volk voin Joche Jawins befreit. Nicht 
weit von unserem Lag.er auf einem Hügel sind 
noch die Ruinen des Hauptquartiers von Sisra, 
dem biblischen Charoscheth Hagojim, zu sehen. 
Das Dorf trägt noch jetzt den Namen~ Charossja 
und ist ebenso schmutzig wie die meilsten arabi
schen Dörfer Im Lande. Lehmhütten, Löcher 
statt Fenster, keine Vegetation. 

Unser Lager ist auf einem Hügel aufgeschlagen, 
gegenüber der langen Kette des Karmelgebirges. 
Unten dehnt s.i'ch das Tal bis nach Dscheda und 
weiter. Die Chausseen, an denen unsere Cha
werim arbeiten, schlängelt sich vom Gebirge ins 
Tal hlnab, von wo aus sie sich wie ein weißes 
Band bis zum Hor~zont zieht Unser Lager be
steht aus mehr als 50 Zelten, die reihenweise 
aufgeschlagen sind, sodaß sie gewissermaßen 
Straßen bilden. die auch ihre Namen tragen. In 
der Mitte befindet· sich ein Riesenzelt, dessen 
eine Hälfte als Speilsezillnmer d ient, in dem bis 
200 Mann zu gleicher Zeit abgefertigt werden 
können, während die zweite tlälfte für Vorträge, 
Tänze und sonstige Veranstaltungen reserviert is t. 

Bei Tagesanbruch, sobald die Bergspitzen am 
blassen Himmel zu erkennen sind, bestinn.t das 
Leben im Lager. Die Chaweroth bereiten das 
frühstück in der Küche beim Schei.ne von Pe
troleumlampen. Gruppenweise betreten die Cha
werim das Speisezelt, jeder trinkt seinen Tee, 
nimmt Brot und Jam mit, hängt ein Trinkgefäß 
mit Tee an den Gurt und so begeben sie sich an 
ihre Arbeitsstätten. bewaffnet mit ihren Arbeits
geräten. Der Morgen ist noch ziemlich kühl, man 
s1eht noch die Sterne. Singend gehen die Cha
werim zur Arbeit. man ist noch frisch von der 
Nachtruhe und der kühle Wind läßt die kom
mende tlitze noch nicht ahnen. Manche Chawerim 
haben ein paar Kilometer bis zu ihrem Arbeits
platz zurückzulegen. Diesen wi:rd ihr Mittags
brot zugesandt. damit sie nicht in de r Mi.ttags
sonn.e den schweren Weg nochmals zu machen 
genötigt si:nd. Sie bleiben bis zum Abend an ihrer 
Arbeitsstelle. 

Diese Morgenstunden sind die beste Arbeitszeit, 
bevor dce Sonne zu brennen beginnt. In diesen 
4 Stunden wird mehr Arbeit geleistet als in der 
ganzen übrigen Arbeitszeit. Allmählich steigt die 
Sonne immer höher, die ganze Landschaft be
kommt einen anderen Ausdruck. Es verschwindet 
die für die palästinensische Morgen- und Abend
dämmerung charakteristische Melancholie. Es 
ist völlig still ringsum. nur unser Traktor, die 
Dampfwalze, der die Chaussee stampft, atmet 
schwer. Aus dem Schornstein steigt Rauch, der 
Traktor beginnt seine tägliche Arbeit zu ver
richten. 

Auf den seitwärts gelegenen Feldern zeigen 
sich einige Fellachen; si.e beginnen zu ackern. 
Die Ochsen sind groß und kräftig, der Pflug aber 
klem und schwach. Es ist eigentlich nicht mehr 
als ein spitzer Keil; die Erde wird durch dieses 
Eisen nur sehr wenig gelockert. Alle Dornen 
und alles Urkraut bleibt auf dem Felde. Der 
pflügende Fellache grüßt uns freundlich und be
ginnt seine melancholiische Weise zu summen. 
Es ist in Palästina kaum ein Araber zu finden, 
der nicht bei seiner Arbeit singt. und diese Lieder 
sind. wie die palästinenslschen Abende, voll Me
lancoolie und Wehmut. 

(Schluß folgt.) 
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Gemelnden-u.Vereins-lcho 
Aufruf. 

Die außerordentlich g1roße Wo h n un g s 11 o t 
unter den jüdischen Studenten und 
S tu d e n t in n e n Münchens, die sich bei Be
ginn dieses Semesters wieder besonders fühlbar 
macht, zwingt uns. an alle jüdischen Familien die 
dringende Bitte zu richten, durch Bereitstellung 
von Zilrrunern, die vom städtischen Wohnun~s
amt nicht beschlagnahmt sind, dieser Not mög
lichst bald abzuhelfen. Das akademische Woh
nungsamt. welches für die Studenten Wohnungen 
vermittelt, ist nicht in der Lage, den Bedürf
nissen auch nur annähernd Rechnung zu tragen, 
da es selbst nur über sehr wenige Wohnungen 
verfügt und von diesen wenigen werden sehr viel 
nicht an Juden vermietet. In dieser Notlage 
wenden wir uns an die Hilfsbereitschaft und an 
das Gemeinschaftsgefühl aller, die in der Lage 
sind. uns vor den Folgen dieser antisemitischen 
Betätigungen zu bewahren, mit der Bitte, für 
die jüdischen Studenten und Studentinnen Zimmer 
zu beschaffen. Gefällige Meldungen werden er
beten an: Etienne Basch, Königinstr. 10/II. 

Kompositions- und Liederabend von H. Schallt 
unter Mitwirkung von J u I i u s GIeß (National
theater). Ein erlesener Kunstgenuß steht uns für 
Sarmta~. den 16. April, im "Bayerischen Hof" 
(R Uhr) bevor. Der Pianist und Komponist 
Heinrich Schalit hat sich dem Jüdischen Jugend
Verein in dankenswerter WeLse bereit erklärt, 
einen Kompositions- und Liederabend zu geben. 
Den gesanglichen Teil übernahm in liebens
würdigster Weise Herr Julius Gieß vom Mün
chcner Nationaltheater. Der Komponist spielt und 
begleitet selbst am Flügel. 

Klavierwerke Schallts, die "Hafis"-Lieder Bern
hard Sekles, Liebesli'eder Schalits, sowile vor 
allem auch die "Seelenlieder" (nach den Texten 
Jehuda HaJ.evis), die erst jüngst in Köln durch 
Julius Gieß großen Erfolg erzielten und seinerzeit 
in J\1ünchen (von Paul Bender gesungen) begei
sterte Aufnahme fanden: all dLes dürfte den Be
such des Abends lohnend gestalten. 

WLr lassen am besten einige Pressestimmen 
sprechen: me Berliner "Musikalischen Signale" 
vom Z7. X. 20 sagen von den "Seelenliedern": 
"Sie sind nach Stimmung und Kolorit ein Meister
stück. . . . alles fließt durchaus natürlich dahin, 
jedes der klingenden BiLder ist ein kleines in sich 
abgeschlossenes Kunstwerk." 

Dre "B. Z. am Mittag" schireibt: "Gibt es echte 
neue Lyrik? Paul Bender, von dem poetischen 
Michael Raucheisen begleitet, band einen Strauß 
davon zusammen: Seelenlieder Heinrich Schalits, 
hoch modern, frei von leerem Pathos und doch 
voll Innerer Weihe und verhaltener Glut." 

Und die .. Kötner Zeitung" berichtet über den 
Lieder-Abend, den Juli:us Gieß arn 22. Ill. 21 dort 
gab: .,Mir!: dlfferenzrertestem Stimmenklang und 
gedanklich tiefer Ausdeutung setzte sich diarauf 
der begnadete Sänger für die dichterisch wie 
musikalisch reifen Seelenlieder des Spanilers Je
buda Halevl in der Komposition von Hemrich 
SchaUt ein und erzielte damit einen croßen Erfolg." 

Der Jüdische Jugend-Verein ladet zu diesem 
Abend alle jüdischen Kreise Münchens herzliehst 
ein. Alles Nähere silehe Inserat. 

Lewandowsky-Oedenkleler ln München. 
Am 3. April 1821 ist in Wreschen Louis Lewan

dowsky geboren worden, der auf die musikalische 

Ausg&staltung; des modernen jüdischen Gottes
dienstes von großem, nachhaltigen Einfluß wer
den sollte. Aus Anlaß der 100. Wiederkehr seines 
Geburtstages veranstaltet der hiesige neubegrün
dete jüdische Gesangverein am 13. April 8 Uhr 
abends im großen Odeonsaale eine Gedenkfeier, 
bei der dieser junge Verein ilnnerhalb eines Vor
t rages über Leben und Wirken des zu feiernden 
Kompositionen dieses Meisters zum Vortrag brin
gen wird. Eintrittskarten im Gemäldesalon von 
Bodenheimer, Karlsplatz 8. 

Blau-WeiB München. 2. Zug: Heimabende für 
Jüngere Samstag 3 Uhr, für Ältere Dienstag 6 Uhr. 
Sonntag Treffpunkt 8 Uhr Waldfriedhof. Biblio
thekstunde Donnerstag 5.30-6.30 Uhr. 

Bar-Kochba München. Mädchen-Abtei-
1 u n g. Sonntag, d'en 10. April, Fahrt ins Isartal. 
Treffpunkt 8.30 Uhr Isartalbahnhof. Rückkunft 
zwLschen 6-7 Uhr. 

J üd. Kulturverein München. Samstag abends 
8 Uhr in unserem neuen Lokal, Hans Sachstr. 8, 
Cafe Müllerbad, Referat des Hrn. Satonowa über: 
"liapoel Hazair und d~e Chaluzzbe
w e g u n g." Mitglieder zahlreich erscheinen. 
Gäste wi1lkommen. 

Bar Kochba Nürnberg. Pür den Staffellauf 
Fürth-Nürnberg am 10. Juli 1921 haben wilr eine 
Vollmannschaft gemeldet. Es ist Pflicht aller 
Leichtathletik treibenden Mitglieder, bestimmt 
und regelmäßig zum Trailnlng zu kommen (bis 
auf weiteres Milttwoch abends 7-8 Uhr Turnhof 
oder Turnhalle, Landgrabenstr. 140). Da für alle 
Teilnehmer Startkarten notwendig sind, i:St es 
unbedingt erforderlich, daß sich die Teßnehmer 
sofort am kommenden Mittwoch Abend beim 
Hauptsportwart Herrn Limrner, anmelden. Mel
dungen, die bis zum 20. April 1921 nicht erfolgt 
sind. fiillden keine Berücksichtigung mehr. 

me Leichtathletik-AbteiLung. 

Spendenauswels 
Münchener Spendenausweis. 

Nat:ilonalf-ondsspenden. Ludwl!g ließ 
verlorene Wette an Pritz Bloch 5.-, T. li. 200.-, 
L. P. freut sich über den schönen Aufenthalt in 
Reichenhall 5.-. N. N. 7.75, B. Orloff durch Stern 
200.-, Walte~ Michaelis 5.-, Dr. EUas Straus 
und Prau grat. Frldel und Siegtried Freund zur 
Vermählun2: 5.-. dieselben grat. Allee Mansbach 
und Hans Riesenleid zur Verlobung 5.-. Familie 
Iram gut. Fam. Monheit zur Vermählung ihrer 
Schwester 5.-. S. Harburg;er-Weilheim an!. der 
Barmizwahfeier seines Sohnes 50.-. 

Gold. Buch Hanna Deborah feuer. 
Adele Hohenherger grat. ihrer lieb. Mirlam zum 
Geburtstag und Jacob Teltel u. Frau zum Sohne 
5.-, Hanna Deborah u. Papa grat. i. lb. Mutti 
ztun Geburtstag 10.-, Farn. David Horn grat. 
Frau Mlriam Feuer z. Geburtstag 10.-, dieselben 
grat. z. HochzeLt Spilelmann 5.-, dieselben grat. 
z. Hoch~eit Barber-Blasbalg 5.-, Isaak Sturm a. 
d. Namen der Familie Norbert Sturm 25.-, Farn. 
Löwy ·~at. herzl. z. Verlobung Bter-Buch 5.-. 
Famtlle Tenn,enbaum desgleichen 5.-. 

G o I d. B u c h L e o u. M a t h II d e N il c1 a s 
sel. Ang., Utm a. D. : Erna u. Raphael Straus grat. 
z. Vermählung freund-Nielas 5.-. 
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Go I d. Buch Frau Ester Riese r, Mün
chen. Angelegt von ihren Kindern nachträglich 
Zlml 50. Geburtstag 50.-. 

G o I d. B u c h B I a u - W c i ß , München. D. 
P. aus Freude über wiedergefundene Schlüssel 
5.-, die I. Gruppe dankt H. F. für gute Küche 5.-. 

K I a'r a Prä n k e I seI. An g.- Garten. Die 
L Gruppe dankt Familie Si~nnmd Fränkel herzJ. 
für den herrlichen Aufenthalt in Reichenhall 1 B. 
25.- . 

Ivlünchener Spendenbuch. Fr. Jenny 
Pfeifer aJJl. d. Barmizwah i. Sohnes 50.- . 

Erlös aus dem Verkauf von Wert-
zeic hen. Max Nußbaum 43.20, Elisabeth 
!l•lahler 92.50. 

Gesamtausschuß der Ostjuden. Jolles sen, und 
Frau und Norbert Jolles und Prau grat. z. Ver
lobung Bier-Buch ie 10.- 20.-; Fam. Rosner u. 
PamiHe Holzmann grat. Herrn KlalllSenben~ zum 
Z. VQrsitzenden in der Schorure Schabos je 5.-
10.-, Stolberg grat. 0. Natowitz z. Verlobg. 2.-, 
Schary 100.- . Berisch Falk 50.-, Rosenfeld 20.-, 
Laiser Paim 25.-, Joel Bier anl. der Verlobung 
seiner Tochter ZOO.-, Gidalevicz 250.-, Jenidze 
Megilogel 31.-, Hoyda 250.-, Fridel Nielas dankt 
den Betreffenden 20.-, Joel Biler Thoraspende 
25.-, M. Sehneuer 100.-, S. N. 100.-, Johl Mel
zer 50.-. Nußbaum und Kollegen 100.-. 

Isr. Prauenverein gratuliert Herrn u. Frau Bier 
zur Verlobun~ ihrer Tochter und dankt bestens 
für Spende von Mk. 100.-. 

Stuttgarter Spendenauswels. 
Purim-Sam m I un g: Kleiner 50.-, J. Plaw

ner 50.-, L. Zeller 25.-, EI. Plawner 20.-, S. 
Prledrich 20.-, M. Nowytarger 20.-. Fuchs 5.-, 
ls. Pommeranz 5.-, Ch. Haspel 5.-. M. Teuchsler 
15.-, A. Nußbaum 10.-, J. Katz 5.-, K. Ausübel 
10.-, N. N. 20.-, L. Rübenfeld 20.-, B. Kaiser 
10.-, D. Horawitz 5.- , B. Freund! 10.-. B. 
Schreiber 10.- , S. Januar 5.- . Helfer 20.-, 
Jos. Berant 10.- , N. Schlüs.selberg 5.- , EI. 
Schlüsselberl.': 5.-, Birnbaum 10.-, Schwarz
Dresden 10.-, Schattenfeld 5.- , A. Rimpel 10.- , 
ls. Pariser 20.- , Tobilas 10.- , We1tzne'T 10.-, 
A. Schächter 10.-. Sirnon 10.-, Freund( 20.-, 
S. Nieder 5.-. B. Lipper 10.-, Os. Pariser 10.-, 
S. Finkstein 10.- , Deutsch 5.-. Spindel 5.-, 
J. Rapp 10.- , Kahane 10.- , M. Rimpel 10.-, 
M. Pariser 5.- . Is. Spindel 10.-. L. Roth 5.-, 
M. Schäfer 100.- . S. Reichner 10.-, Winter 25.- , 
J. Gottliieb 20.- , A. Gutfreund 10.- . Br. Sehne
balg 50.-, C. Marcus 25.-. Osk. Wainschel 50.-, 
S. Schönber~ 10.-, Gold-EB!i.ngen 10.-, L. Lo-

winski 10.-, N. Weißber~ 20.-, Pr!. Dr. Nörd
linger 25.-. Anläßli'.ch des 70jälwigen Geburtstags 
von Frau Ruche! Priedri'ch 50.-. Os. Pariser dankt 
für ctre fre~tndliche Aufnahme bei Familie Horn u. 
Botie-München 10.-. Familie PommerarJZ grat. 
S. Pommeranz-Hannover zur Geburt eines Sohnes, 
dankt Fam~lie Scheinemann-München für freund
liche Aufnahme 10.-. Familie Gittler sagt allen 
Bekannten Lebe wohl! 5.- . 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürtb, 

N a t i e n a I f o n d s : Sirnon Rosenblatt-Burg
haslach 20.-; Frl. Julie Dittmanlll-Bayreuth 10.-; 
frl. Mathilde Lichtenauer-Gerolzhofen 10.- ; Prau 
Ri-cka Sturm-Burghaslach 3.-. 

N ü r n b e r g e r S p e n den buch : Dr. Martin 
Levin u. frau an!. der Geburt ilires Sohnes 50.-. 

Landfonds : Nathan Nußbaum, letzte Rate 
50.-. 

f r. He d w i J< f riedman n- Garten : Dr. 
Leo friedmann u. Frau Hansi wünschen ihrem 
lieben Bruder Benno glückliche Reise nach P alä
stina 1 B. 25.-. 

Frau Regina Körös ß- Hain: Artur, 
Selma u. Irma Körösi d. Andenk. v. Re!OO.a Körösi 
5 B. 125.-; Jakob Hutsehnecker u. Frau desgl. 
2 B. 50.-; Fritz Hutsehnecker desg. 2 B. 50.-. 

Gold. Buch v. Frau Regi·na Körösi· : 
Artur Körösi'-Nürber~ grat. Samson u. Abraham 
Mayer-Hambur~ z. Verrnählg. 20.-; Artur Körösi 
u. Prau-Nürnberg spricht Farn. Rafalowlcz und 
Zucker innigstes Beileid aus 10.-. 

B ü c h s e n l e e r u n g e n : durch Gunipert M. 
Wolk-fürth: Leb 55.-, frau Mendelsohn 39.-, 
Max Bilen 21.-, Jak. Menage 15.-, Josef Schwarz 
15.-, Pfried 12.-, Leop. B1rnbaum 10.-, D. 
Schönberg 10.-, R. Mandel 10.-. M. Cohen 6.50, 
L. Eisenstein 4.75, Silchel 4.50, Rudolf Eisner 3.-, 
Ernst Guttwilli~ 2.-, Fr!. Um Reis 49.60, Pr. lda 
Fleischmann 7.-. Paul Lang 5.-, Siegfr. Schuh
mann 5.-. Fr. Ida Katz 2.50, Dr. med. Ascher 2.-, 
lgnatz Metzger 1.20; dch. Leop. Bimbaum-Fürth: 
Beni. Holzmann 6.30, Ernst Outwillig 8.85, Leop. 
Birnbaum 9.50, Trauerhaus Feldmann 11.45, 
Trauerhaus Kürschner 2.70, A. Weinreh 8.-. 

Jüd. Friulein, 43 Jahre alt, aus guter Familie 

sucht aer sofort Stellung 
in besserem Haushalt. Gefl. Off. an Jeanette 
USwenberg, MBncben, Lothstr. 4/11 r., b. Wurm 

ZIONISTISCHE ORTSGRUPPE MÜNCHEN 
MONTAG, DEN 11. APRIL ABENDS tj2 8 UHR 

IM HOTEL RHEINISCHER HOF, BAYERSTRASSE 21 (HOTEL-EINGANG) 
VORTRAG DES HERRN 

KURT BLUMENFELD·BERLIN 
THEMA: 

DIE LAGE UND DIE AUFGABE 
Zur Kostendeckung Mk. 1.- Eintritt. Gäste willkommen. 
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............................................................. _. 
i~:J 

Restaurant Hohn 
vorzügliche bürgerliebe Küche 

Suche noch 1\bonnenten für Pessach 
Bitte um rechtzeitige 1\nmeldung 

ß!FKR KOON, M0NCBEN,Damenslillslr.6tl /Telefon 9356 ····--.... ····················-······························ 
~IIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIWIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUilllll l lllllll~ 

I ~~ii\\W&~tii~ I 
~ mit Klavier- und Gesangswerken von Heinrich ~ 

~ sc~:~~~~~l~~1~ti:~l~~~~"' ~ 
I voRTRAGSFOLGE I 
~ l. Ballade d-moll op. 15 . . . . . . . H. Schalit ~ 
~== 2. Seelenlieder (von Jehuda Halevi) H. Schalit §== 

3. Adagio (aus d. Klaviersonate op. 7) H . Schalit 

I== 4. a) E s war die Braut gegangen . . H. Schalit ·==§ 

b) Mai . . . . . . . . . . .. · · · } H. Schalit 
E c) H öre mich, Geliebte, mein . . = 
:===== ;~·;~~ ·~,iJ~~~~~~el~~df.·l;p~ex~e v~~~axDauthealley ;=:~== 

Capricciod-moll op. 16 ... ... H . Schalit 
6. 4 Gesänge aus "Hafis" op. II . . B. Sekles 

== - = 
§ Karten ab Diens tag bei Musikhaus Jakob, Neubauser- § 
§ stra!le 12, Buchhandlung Ewer, Wagmüllerstraße 19, § 

~=====-- (Tel. 22045, letztere schickt die Karten auch ins haus zu), -======§-sowie an der Abendkasse zu 10, 8, 6, 5 u. 3 Mk. (Stehplätze) 

.IUDISCHER JUGENDVEREIN MUNCHIN 
§i!llllillllllllllliUIIIIIIIIIIIIIIIIWIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllliiiiiiiiiiiUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUiffl 

JlüOifd)tr JlugrnOutrtin "lfitmütlid)trit" 

lEinlabung 
11m 5onntag, Orn JO. 11pril finOrt im 

5aalr II Ors 6rfrllfrf)aftsbaurrs, Brunnftrafit 7, tin 

IanJ~ilbenn 
flott. 

6iiffr aus firriftn Orr jübifrf)rn JugrnO nno btrJiirf)ft 
ringrlaOrn / 11ntang priiJiS 7 Ubr 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• 
:: Für noo :: •• •• :: Zimmer :: 
!! KUchen und Möbel !! 
:: aller 1\rt werden renoviert und gestrichen. U 
:: Es wird nur Friedensmaterial verwendet. U •• •• •• •• 
:: Maler~Werkstätte :: 

i! P. TOBillSCH, MUNCHEN!! 
:: 1\ventinstraße 8, Rückg. / Telefon Nr. 22192 :: 
•• • • •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• ................................................... 
Sederschüsseln aus Holz 

mit Türchen, daher Vorhänge unnötig, 
in hochkünstlerischer Ausftihrung 

sofort lieferbar 

Zu beziehen durch 

Samuel Rothsc:hild, München 
Rumtordstra8e 89 

~IIUIIUIIIIUiiiiii!IIIIIHIIIIiii!!IUIIIihihiiiUIIIIHhiiiii!IIIIIHill!l!llllliHIIIIIi iiiiiiiiiiiiiii!IJIIIIIIIIIIIII!IIIIIIII!IIIU!I UIIU!Ii!lllllilllllliliiili iiiiiii !!I U!IIIUIIHIIi!I!III!I!III '!!III!WIIiilllillllllilli!!ihlllll! llllll'!.= 

JÜDIS(JHER TURN- UND SPORTVEREIN 

BAB KOUHBA JIÜNUHEN 

Am 17. Ap1•il 1921 
ttnbet im l}auptreftaurant bes llusftdlungsparfes 

(lftngang burd]s l}auptportal von ber ~I,ereftenwtefe aus) ein 

PURIM-FEST 
MIT K"üNSTLERISCHEN DARBIETUNGEN 

UNDTANZ 
3" <5unften ~es :::Sübifd}cn ltattonalfonbs ftatt / ifeftbegtnn 5 UI,r nacf?mittags. / lfintrittspreis 

htfluftve ,Programm u.l!:uftbarfettfteuer 12 lnf. / 1\arten•Vorvedauf ab 1. llprU 
im :3ilbtjd}en lfd}o, l}er3og mantraue 4, lfwer•~ud}{1anblung, Wag• 

müUerftrat;e ~?, 1\unftf1anbhtng <5röger, ~f1erefhmftr. 70, 
:::Suwelier <5ol~farb, Weinftrafle 1~, 

\fing. l!:anbfd}aftftr. 
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Billige I 
Hülsenfrüchte 

solange Vorrat reicht: 

la Vollreis, Pfund Mk. 2.40 und 2.o0 
Erbsen,~bayer., gesch. u. gesp. Pfd. Mk. 1.-
Bohnen, braun .. ..... Pfd. Mk. 1.-
Bohnen. weiß . . . . . Pfd. Mk. 1.10 
Linsen, bayer . ...... .. Pfd. Mk. 2 .20 
Hafe•·ßockeJt, offen .... Pfd. Mk. 2.80 
Hollündiscbe l!larmelade,60% Zucker 
schnittfest - hervorragende Qualität -
Pfund Mk. 5.-, 20-Pfd.-Kiste Mk. 98.-
Aprikosen • Darmeladf", 50 % Zucker 
(offen und in Kübeln) Pfund Mk. 7.50 

Prompter Versand 

CARL SFEINMETZ 
J'WI, B. H. 

c N u N I t4 
nur Goethestr. 19 / Telefon 54669 

E H 

'lll'lliillilliliilllllllliilllllll\llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllnllliil!illiiilllillii!il\il\iillliiil!i"' 

Flaschen, Papier, Lumpen usw. 
kaurr stets 

zu hör.hsten Preisen und holt rrei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und Bezahlung 

L 
per 

Prima 
Heidelbe er"Wein 

s/, Liter· Flasche inkl. Steuer . .. Mk. 8.50 
Prima 

Apfel"Wein (g'arzhel;) 
5( 4 Liter-Flasche inkl. Steuer ... Mk. 4 .o0 
Für Flasche wird I Mk. zurückvergütet 

Verschiedene Marmeladen, 
Früchte und Gemüsekonserven 

R KUHN Marmeladenfabrik 
• • Inhaber: Hch. Junomann MONCHEN, Frauenstr. 8 /o, am Viktuaii:nmarkt 

Teleron 24340. Promptester Versand nach aoswärts 

Damen-Moden 
Herren-Moden 

,,,nllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllh .. Zahn-Praxis 
FR. FISCHER 

Vollmann 
& Triska 

M]O N C H E N 
Maximilianstr. 30 
Fernsprecher 21127 

'lliir 
bringen 

neben unf er er 
erftltlaffigen 'lln, 

fertigung nad) 9Jlnf:l 
ftete r e i d) e 'lluewal)l 
in Sl'oftümen, 9Jlnntcl• 

ltleihern unh l.pnle• 
tote 311 möili· 
gen l.preifen 

3Um'2.3er• 
kauf 

Anfertigung v. mit
gebrachten Stoffen I 

Dr med Boeckel Spezialarztfür 
• • 1 Psychoteraple 

MUnchen, Trautenwolfstrasse 8/o (Ecke Karllbachstrasse) 
f 5prechzeit: 9-12, 3·5'/• Uhr, Sonntag 10-12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
Indiv iduelle, persönl. Behandlung bei nerJösen u seeli.schen Leiden~ 

Schwa:chezuständen usw. besonders in ver~lteten 1-ällen. 
Suggestion·Psychoanalyse-Magnetismus. 

Wichtig 
fUr die Herren 

Einkäufer! 

• 
Permanente Ausstellung 

eigener Erzeugnlaae 
in Holz· und Mesalng-Tiaoh· 

und Bodenstandlampen 
fDr Beleuchtungskörper· 

Geschäfte 
und Kunstgewerbehäuser 

• 
Telephon Nr. 27 6 74 

E.J.GOTTSCHALL&Co., K8:s~:· MÜNCHEN 
KAUFINGERSTRASSE 26 EING. FRAUENPLATZ I 

MONeBEN 
Schillerstrasse 43/1 

Spezial· Im titut 
f. mod. Zahnlzeilkunde 

11. Zahnersatz 
Sprechstund.v.9- 12 u. 2-5 

BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
M ÜNC HEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53 0 9 9 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEl RASCHESTER 
LIEFERUNG 

"llflflllllf!f!llflf!lf!f! lf!lf!f!(lllflllllflllflllflllfllllfl lflfllflllflf! lf!llflflllllflllflllfllllllll fll llllllllllllllllllllllfll lllflllllllllllll lf ll llllllllllllllllllll!!lllll lllf!lf!lf!l(f!llflllfllllllllf!llllllllillllf!(ll lf! lf!fllllfllllflllllllf!(I.S ! HERRENSCHNE.lDEREI.. I 
SEID~IE!S!~~-~ck,{Hau~P.:o~)CHEN ;: 

SOMMER-AIIZ0GE / SCHLUPFER / COVER COA TS 
Anfertigung jeder Art Herrenkleidung -

:illlilllllllillllllllbllllllllllllllll ll lllillllllllllllllllllillllllllll llllllllllllllllillflllllfiiiiiiiiiiiUiiHflilllllliiiiii ii iUffllllll ll i llli ii iii Hi il ill l ill li ilillll i iii iii HIUUIIIIIIII I ImmmTiliilllllilll!liilll ll ll lliil iflllilllllllfiillll~ 
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FRIEDRICH HAHN 
Spezialgeschäft 

für 

Feinkost und Lebensmittel 

MüNCHEN, THEATINERSTR.48 
TELEFOI'IRUF rtr. 24421 

Fr e i e Zusendu n g ins Haus 

JJleine G~e3iafiföf 
.ßaorför6 e n 
unb baarar6eiten 

~ron~formation~ ~bau~ 

~ r 0 n 3 stufcf1nigg 
Vienerflra~e 19 

Theobald Eisenreich 
DEN TI ST 

staatl. gepr. nach § 125 RVO. v. Ministerium i. Els.-Lothrinz. 

S p ez i al ist " 
ftir gebrannte Porzellanftillungen 

MÜNCHEN / PROMENADEPLATZ 17/1 r. 
TELEEFON 26097 (unter Zahnarzt Dr. Strub) 

~el' ~;ich ge6drmadwolf kleiden will. ·del' he6udre die 

Hussfellungs- und Verkaufsräume 
del' Pil'ma 

ßda/berf Schmidf 
l{gl. bayer. H oflieferant 

.Münd7en, Residenzstrasse 6 

Feine Herren-
und Damensd7neiderei nad7 Mass ",/ 

Dant(tf,vä!!Ocherei 
" St . .Jofi!e f" 

mit moderns ter Ei nrichtung 

A. Huber, München 
Emanuelstr. 10, Teleron 32081 
Filiale Ten ~~:straße 3 (Schwer· 
mange Benz), Theresiens tr. t20 

Scbmlds traße 2 
Übern. aller Art Wäsche 

Spezialität : S tärkewäsche 
Pfund- und Tromrn•lwäsche 

J. T1:•oendle 
Feinste Massanferlll(ung 

sämtlicher Damenbekle/aung 
Kost''m Fasson Mk. 19v.
Mäntel Fasson M k. 150.-

Adalbertstrasse 45 

R. \VASNER 
MüNCHl!N 
Fernruf 53081 

BAIENHERSTRASSE 24a Eing. Augustenstr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und Spirituosen 

SPEZIALITJIT: 

Stets frisch gebr. Kaffee 

Spezial-Geschäft 
für 

Wild, Geflügel) Fische 

R. GREIDERER, MÜNCHEN 
Landschaftst rasse I Telephon 21 9 13 

Verantwortlieb für d ie Redaktion: Meta · Mocb, Müncben; fUr den Anzeigenteil : H. W. Stöbr, München. 

Onack gn:l Verlac r B. Heller, 8 acladruci erei. Herzoa MaxstraBe. M~cbe~a . 
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